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èentralen 2üftung§anlage übergeben. Sftitteté einet folgen
ilnlage ift e§ allein möglich, bie Siuft not ihrer ©in=
Tüqtung tn ben ©tail »ort jeber mecbaniidjen Serum
retrugung befceien, bem ©lall unter allen Serbält»
ntffen bte exforberllctje Suftmenge In suoerläffigfier SDBeife
SUSUfubren, bie gnfd)luft je nad) Sebatf corjnroärmen
ober su fühlen, bie Suft ju trodnen unb eoentuett jogar
S» ojontjteren. ®te Suft !ann ^terbei fo fein »erteilt an

en jeweils gönftigften ©teüen eingeführt werben, baß
einerlei Seläßigungen buret) $ug auftreten unb ber

'ß"balt ßänbtg oon frifd^er, retner Suft burdj
flio|e ©utsbeßtjungen lohnt fich etne

L i -Zulage febr wohl, oorauSgefeßt, baß fte richtig
«ngeorbnet ift. 3luf folgen Seßfcungen ift

eleltrifdbe Kcaß oorbanben, fo baß bie
fnu«!," »x

Ventilatoren Setrtebe§ nic^t tnS @ewid)t'
„ rüf"; Sofien ber einmaligen 3lnlage aber!iN etneu gefunben SSiebftanb besablt.

cV * ausgebebntere ©cbwelncßäüe ift eine folebe

fipfit xJr!
i

empfehlen. SBenn e§ nämlich aud) feß*

bie nun x
•**®"fchttdhen. SQBohnft&tten bte Koblenfäure,

Suft r.A s
^nfaßen erjeugt wirb, obwohl fdjwerer als

Wmi'mrJft * jwi allgemeinen gleichmäßig oerteilt ber

bte liefern otu'x ^ dürften both tu ©cbweineßäüen

bie reicher an Koblenfäure fein als
möüüte aerabe hier am fßlaU eine

ba Se ®it?Mtigegrifcbluftjufübrur.g anjuotbnen,
I«Vb" tiefe» üuft-

für bte »entrale dotu" **«u Sefern ftch bes DUbern

lüftung tntereffteri h»« "u überhaupt für ©laü=
erfebetnenbe ffirhvi'ff- sî«*v ^ ^ auf metne bemnäcbftÄ®Ä sfr" ®t»tt Säftung " (Sérias
ber ftnfrhli.tt *^er bie @rwärmung
2Bo ®amnf -ifi u »

^ einiges bewerfen,

natürltcb hit q!" c*? Verfügung fleht, ba wirb man
gft bie« nlAi k ^ "" Sampfbetjförpern erwärmen.
hehimnSK?

r
fo bringt man mit aSorteil Suft»

bot fi»; x' im®®"' ®°torifer§, sur ïïtnwenbung. SUlan

ba
feS f ©bftemS nur oorfrd&tig ju ßtn,

ßnb
"ünberwertige Konßruftionen auf bem 2Jtarft

**en Slbluft!analen übergebe, fei nod)
«}A ^tier baS Ojonifieren ber guluft erwähnt,

me sir «.
«"^t^ungen nambofeer ßpaienifet ift man

o,,r. ^""ubme berechtigt, baß burä) Dsonifierung ber
T-Jr 2l enthaltenen patbogenen Keime sum größten
£ r

Jerprt werben; außerbem fiebt unsmetfelbaft feft,
<^a«f+^,,pi""tfier.ung aüe übel rtedjenben ©afe unb

nfte setflört, refp in nicht rted)enbe oerwanbelt werben.
-^>enn es nun auch erwiefen ift, baß bie Suberfulofe bei

cbwetnen meift burdb 9Rild) übertragen wirb, fo wüßte
x»wL j?'i«, v

® ®"ungenfdbaft ber mobernen ©efunb»

S >! t>er astebsucht tn ber Sefämpfung ber $uber-

Â'iiïï anfiedenben Kranfbetten ber £tere
h Hebe $>tenfte letfien tonnen, gans ähnlich rot® bie

^"eilä tn Käfereien sur iöefämpfung
mm tatfeben ©ärungSerregetn unb ©Aimmelpilsen, sur

oon blabm unb «utter ufw. befienô 6e>

ft.Mft x * o ' auch fdbon bte befoborifterenbe ®ic=

rmTrtft
bürfte manchen ©rofjgrunbbeftbet oer=

bei fetner ©taUüftung s" osoni«
aSÏÏ' f etforbctl bieg aHerbtng§ eleftrifcbe ©nergte,^ folgen ©ütern ftebt beute auch fuß überall

©mt» «\i? ^ .aung. î)e§ 9läbem wollen wir an btefer

fön i« 4 "r - Osonapparate eingeben, bieS

il S 'fr ""»« Ä»©tûTIfîmt «L ^iauetfanälen absuftibren, iß bei

afiÏÏT "Ä ""®®"9t9. ba bter ber «uftrteb in ben

ra S?*T Saücn ein otel su geringer ift. ÜJlan oer-
bei am oorteilbafteften fogenannte Slbluflßblote.

Sei fletnern ©täUen genügt ein folder «Schlot, bei größern,
tnäbefonbere febr langen Ställen ßnb beren mehrere
unsulegen. Sefiebt bte ©taUbede au§ ©emölben, fo müffen
bte_3lbluftfcb!ote im ©ewölbefdbeitel einßbnetben, auch
müffen fie tn biefem galle an ber ©inmünbfielle einen
Suftoerteiler erhalten, ber ben feitlich etnbrlngenben
Suftmaffen aKtnäblid) etne fenfreebte SRicbtung gibt. ®te
3Bänbe ber tHbluftfdjlote fönnen au§ boppelter ©cbalung
mit einer QfoHerfdhicbt auê Torfmull ic bergeßeUt werben.

Schlot felbß ift etne brebbare Klappe sum teitmetfen
ober gansen ibßbllefjen be§ Schlotes angebracht. ®en
üluflrieb im Stbluftfcblot foil man unter allen llmßänben
fünßttcb su erhöben fudjen unb iß e§ am ratfamßen,
tn jebem Dlbluflfcblot etnen Sentilator einsubauen. 9iur
mit etnem foleben iß man tn ber Sage, ben Sluflrieb je
nach Seiteben — gans unabhängig oon SMtterung unb
fonftigen Serbältniffen — ßeigern su fönnen unb baburdh
ben gewünfebten ©ffefi ber Einlage jebersett su fiebern.
2luch burd) ©rwärmen ber 9lbluft erfährt ber 2luftrteb
etne gans wefenttidbe Steigerung; man fann hierbei bte

Slnorbnung fo treffen, baß man tn ben 2lbIuftfcf)lot eine

Çeisfcblange einbaut, wosu aUerblngä ®ampf oorbanben
fein muß. 9Jlan fann aber auch ben Sfbluftßblot neben
einem fftaucbrobr bochfübien, etwa neben ber @ffe ber
guiteifücbe. 5iur wirb eben bei foleben 2lu§fübrungen
oft bte ©rwärmuna fehlen, unb srouï gerabe bann, wenn
man fte am metften benötigen würbe. bleibt baßer
ber ©tnbau etneö SentilatorS ftetS baä beße unb suoer*
läffigße ©rfaßmittel. linier alten llmßänben müffen
Stb'uf fdhädhte über ®a<b geführt werben ; eS iß bpgtentfd)
oollfommen nnsuläffig, folebe Schächte in ®adbräume
auêmûnben su laffen, wenn tn btefen noch Kammern
für Knedite :c. oorbanben ßnb. 3" folgen gäüen, tn
benen Söobnungen über ©tätten liegen, ßnb auch bte

®eden ooltßänbig luftunburcbtäffig su geßalten.
SJlögen btefe geilen basu beitragen, baß man auch

einer rationellen ©taUüftung immer meßr tHufmerffamfeit
wibmet.

EiicxcBc UcrwcRdHMg der Dachpappe.
SSon SHegietungi' unb SBaurat a. ®. §afaf, 93evIim®rimeioatb.

9Ber bat nicht fchon unter ber ßeübörigfett unfeter
neuseitlisben SBobnungen gelitten? gabÛofe Klagen er»
tönen barüber allerorten, ©ine 9lbbilfe, etn ©egenmittel
gibt e§ anfdheinenb nicht; baber erträgt man bte Qual
als unabwenbbarel Übel. — Unb bod) gibt es etn SJlittel
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zentralen Lüftungsanlage übergehen. Mittels einer solchen
Anlage ist es allein möglich, die Luft vor ihrer Ein-
führung in den Stall von jeder mechanischen Verun-
retmgung zu befreien, dem Stall unter allen Verhält-
mssen die erforderliche Lustmenge in zuverlässigster Weise
zuzuführen, die Frischluft je nach Bedarf vorzuwärmen
oder zu kühlen, die Luft zu trocknen und eventuell sogar
zu ozonisieren. Die Luft kann hierbei so fein verteilt an

en jeweils günstigsten Stellen eingeführt werden, daß
einerlei Belästigungen durch Zug auftreten und der

^-ustinhalt ständig von frischer, reiner Luft durch
Für große Gutsbesitzungen lohnt sich etne

fotche Anlage sehr wohl, vorausgesetzt, daß sie richtig
und angeordnet ist. Auf solchen Besitzungen ist

§ elektrische Kraft vorhanden, so daß die

»x
Ventilatoren - Betriebes nicht ins Gewicht

mnlk «
Kosten der einmaligen Anlage aberìì °urch einen gesunden Vtehftand bezahlt.

Wr ausgedehntere Schweinkställe ist eine solche

ktobl I ^ empfehlen. Wenn es nämlich auch fest-

die na«
^ ^"ì^ìichen Wohnstätten die Kohlensäure,

Lust ^"^aßen erzeugt wird, obwohl schwerer als
Ra«'«.s..^ ^Uf jm allgemeinen gleichmäßig verteilt der

die tiefe!« so dürften doch in Schweineställen
d bA ." àstWchten reicher an Kohlensäure sein als
môàtt.^ ^.à also gerade hier am Platze, eine

da di? Sckm?,« saftige Frischluftzuführung anzuordnen.
,a .lesen Lns,.

für die »entrale 9
den Lesern sich des Nähern

lüftunq interessiert^d»« ^ß und überhaupt für Stall-
erscheinende Sibrikt- ^ ìch auf meine demnächst
PZ -!°°SW°ns" IVàs,
der Rriscklukt -^'-?^ur über die Erwärmung
Wo Damns .l> ^ ^er noch einiges bemerken,

natürltck' db>
zar Verfügung steht, da wird man

Fst die« ««nk>/^ ^ft uu Dampfheizkörpern erwärmen.
betmnaK?.^

r
^ so bringt man mit Vorteil Luft-

bat n-i Eolorifers, zur Anwendung. Man
da keb «. 7 Wahl des Systems nur vorsichtig zu sän.

sind
Utinderwertige Konstruktionen auf dem Markt

ìch zu den Abluftkanälen übergehe, sei noch

'à» ü' ^ ^as Ozonisieren der Zuluft erwähnt.

,»e M ^
"arschungen namhcfcer Hygieniker ist man

âuahme berechtigt, daß durch Ozonisierung der
enthaltenen pathogenen Keime zum größten

ff.-- zerstört werden; außerdem steht unzweifelhaft fest,
Z^^isierung alle übel riechenden Gase und

Nfre zerstört, resp in nicht riechende verwandelt werden.
uun auch erwiesen ist, daß die Tuberkulose bei

chweinen meist durch Milch übertragen wird, so müßte
^ ìe Errungenschaft der modernen Gesund-

yettstechnik der Viehzucht in der Bekämpfung der Tuber-
ansteckenden Krankheiten der Tiere

h. liche Dienste leisten können, ganz ähnlich wie die

nn« s^parate stch bereits in Käsereien zur Bekämpfung
von falsche Gärungserregern und Schimmelpilzen, zur

Rahm und Butter usw. bestens be-

ki.n« >. «
ouch schon die desodorisierende Wir-

n«l«k ^7^ous dürfte manchen Großgrundbesitzer ver-
si^?"'nâ F"lchwft bei seiner Stallüftung zu ozoni-

à' -
"fordert dies allerdings elektrische Energie,

solrf.^ Gütern steht heute auch fast überall

Stâ ügung- Des Nähern wollen wir an dieser

soll i«
auf Ozon ^ Ozonopparate eingehen, dies

j?,.à»?, l'àn N»mw.r g.,chch°«.
Stallt!«,

r /l. Mauerkanälen abzufahren, ist bei

allermptke V« °"»ôngig, da hier der Auftrieb in den

wàl?n ^ " à viel zu geringer ist. Man ver-
wendet daher am vorteilhaftesten sogenannte Abluftschlote.

Bei kleinern Ställen genügt ein solcher Schlot, bei größern,
insbesondere sehr langen Ställen sind deren mehrere
anzulegen. Besteht die Stalldecke aus Gewölben, so müssen
die Abluftschlote im Gewölbescheitel einschneiden, auch
müssen sie in diesem Falle an der Einmündstelle einen
Luftverteiler erhalten, der den seitlich eindringenden
Luftmassen allmählich eine senkrechte Richtung gibt. Die
Wände der Abluftschlote können aus doppelter Schalung
mit einer Isolierschicht aus Torfmull rc hergestellt werden.
Im Schlot selbst ist eine drehbare Klappe zum teilweisen
oder ganzen Abschließen des Schlotes angebracht. Den
Auftrieb im Abluftschlot soll man unter allen Umständen
künstlich zu erhöhen suchen und ist es am ratsamsten,
in jedem Abluftschlot einen Ventilator einzubauen. Nur
mit einem solchen ist man in der Lage, den Auftrieb je
nach Belieben — ganz unabhängig von Witterung und
sonstigen Verhältnissen — steigern zu können und dadurch
den gewünschten Effekt der Anlage jederzeit zu sichern.
Auch durch Erwärmen der Abluft erfährt der Auftrieb
eine ganz wesentliche Steigerung; man kann hierbei die

Anordnung so treffen, daß man in den Ablustschlot eine

Heizschlange einbaut, wozu allerdings Dampf vorhanden
sein muß. Man kann aber auch den Abluftschlot neben
einem Rauchrohr hochführen, etwa neben der Esse der
Futterküche. Nur wird eben bei solchen Ausführungen
oft die Erwärmung fehlen, und zwar gerade dann, wenn
man sie am meisten benötigen würde. Es bleibt daher
der Einbau eines Ventilators stets das beste und zuoer-
lässigste Ersatzmittel. Unter allen Umständen müssen

Ab'uf schachte über Dach geführt werden; es ist hygienisch
vollkommen unzulässig, solche Schächte in Dachräume
ausmünden zu lassen, wenn in diesen noch Kammern
für Knechte :c. vorhanden sind. In solchen Fällen, in
denen Wohnungen über Ställen liegen, sind auch die
Decken vollständig luftundurchlässig zu gestalten.

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, daß man auch
einer rationellen Stallüftung immer mehr Aufmerksamkeit
widmet.

Ci«e«eiie llermàtig àvaOpappè.
Von Regierungs- und Baurat a. D. Hasak, Berlin-Grunewald.

Wer hat nicht schon unter der Hellhörigkeit unserer
neuzsitlichen Wohnungen gelitten? Zahllose Klagen er-
tönen darüber allerorten. Eine Abhilfe, ein Gegenmittel
gibt es anscheinend nicht; daher erträgt man die Qual
als unabwendbares Übel. — Und doch gibt es ein Mittel

I^ornpniiniss'iv unil «dgEllnekie, dlsnkv

wàigîk llpàà A.-K. W
LIsnk uni! pnssis gezogene s

ZeeZen Zìnî in !Lis«n unil 8ìsk>.
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bagegen. ©aS ift bie überall pilfretdpe, gebulbigc ©aep-
pappe. ©le fie ju btefer ©igenfdpaft tommt, baju gehören
einige Setradptungen über ben ©cpalï.

Man ifi cor aàem bisher niept flat batüber geworben,
bafi bet ©dpaU in unfetn fpäufern jwei oerfeptebenen
Quellen fetne £>erfunft oerbanft. ©enn man fpriept, fingt,
geigt, wirb bie Suft unmittelbar in Sewegung gefegt,
©tnb bie Umfaffungen eines ÜRaumeS, alfo bet ©änbe,
©eden unb gufiböben, aus porigen Stoffen pergefieüt,
fo gept bet ©dpaU, b. p. bte ©ellenbewegung bet Suft,
oermiltelfi ber Suft in ben ißoren leicht burdp bie ©änbe
unb ©ecfen plnburcp. Qe poriger ein Sauftoff, befio
petlpöriger madpt er ben Sau. ©te fann man ftep bagegen
fdpüpen? — Katürllcp burcp Serwenbung folget Sau»
ftoffe, weldpe fo roenig ißoren als möglich aufroeifen.
©iner betfelben ift bte ©anpappe. £ört man alfo burcp
bte bünnen ©änbe aHe ©orte beS KacpbarS, fo fann
man burcp benageln ober Sefleben ber bünnen ©änbe
mit einer ©dpiept ©adppappe, ober roenn möglidpfte ©dpaU
bieptigfett erreicht werben foü, burcp jwei ©epiepten ©aep-
pappe, je eine auf feber ©eite ber ©anb, baS ®urdp=
bringen ber ©cpaHwellen unmöglich madden. ©a eS ftep auf
ber ©adppappe pupen läfjt, fo fiept alfo einem 2lnfiridp
ober bem Setleben mit Tapeten ebenfalls nichts entgegen.

2luf biefe ©elfe laffen fiep alfo audp beftepenbe
Käufer, j. S. Kcanfenpäufer, noep nadpträgltdp oon i^rer
^»eH^örigfett bellen, fowelt — wopl bemerft — bte

fjetlpörigfett baburdp peroorgerufen wirb, bafj eben bte

©dpaUweUen burdp bte bünnen ©cpetbewänbe oermittelft
ber Suft in ben ißoren betfelben hinüber geleitet werben.

Suf biefen ©ebanfen ifi meines ©iffenS naep juerft
mein letber cor turjem oerftorbener greunb, ber ©epeime
Saurat SlbamS, bei ber SuSfüprung ber i>ocpfcpule für
Mufti tn Serlin - (Sparlottenburg oerfaüen, einer ber
finbigften unb geiftreldpften Saumeifter. ©ort panbelte
eS ftcp um bte ©idperung ber olelen Mujtf übungSjimmer
gegeneinanber, bie oorjfiglidp gelungen ift. ©er guftboben
unb bie ©ede läfjt fiep natürlich nuf bie gleicpe ©etfe
ftepern. ©o erfordert etn jeber Kaum alierbingS eine
beträdptlidpe SHnjapl Quabratmeter an Sappe, aber fie
pilft audp oorjügltcp.

©aS ift ber ©cpall, fowett et burcp ©preepen, ©ingen,
Slafen, ©eigen bie Suft unmittelbar in ©ellenbewegung fejjt.

Kun gibt es aber noep etne jwette ©cpaHquelle, welcpe
oon ber biSper gefepilberten cöUig oerfepieben ift. ©enn
man J. S. auf ben gupoben tritt, alfo etnen ©tojj

' ouf tpn ausübt, bann erbröpnt juerft ber gufjboben, er
wtrb in ©cpwingungen oerfept unb maept fetnerfettS nun
bte Suft unter ipm, bejtepentlidp unter ber ©edfe fcpwtn-
genb, alfo tönenb. ®te ©cpwlngungen ber Sailen unb
©räger pflanjen fidp iprerfetts bis tn bte Mauern fort
unb bringen audp biefe jum ©dpioingen. ©0 pflanjen
ftdp burdp bte fdpwtngenben ©änbe bte ©cpatlwellen burcp
aüe ©efdpojje pinburdp unb madpen in aüen ©toefwerfen
bte baneben befinbltdpe Suft etbröpnen. ©et glüqel ober
baS $tano bringt auf boppelte ©etfe ©cpall bercor
©tnmal fepen bte fdpwingenben ©aiten bte Suft unmittel»
bar in Sewegung, anbererfeitS fcpwtngt es felbft, über
ragt tiefe! «dpwtngungen auf ben »oben ufw. wie

foeben gefcptlbert.
©egen btefe jwette ©onguette, alfo gegen ben ©ritt

auf ben »oben hilft nur ber biefe ©mptna ©eppühober etn apnltcp wtrlenbeS Mittel, ©er weiche ©mntna
oerpinbert eS, ba^ ber ffu^boben burdp ben ©tofi qe>
troffen, alfo jum ©cpwtngen gebradpt wirb. Katürltch
ptnbert er baS ^inbur^brlngen ber Suftweüen ntcht
ba er ja porig ift. ^ '

®mprna»©eppicPe ftnb jeboep feiten unb Itegen nichtuberall. ©ie bentmmt man nun bem getretenen unb ae=
fiofjenen »oben bte Mögltcpfett, feine ©cpwlngungen

auf bte Sailen unb bie ©eefe unter ipnen ju übertragen,
bamit biefe nidpt iprerfeitS bte Suft batunter tn ©dpwtn»
gungen oetfepen, alfo jum ©önen brtngen fann? 3lucp

pter fiellt ftdp bte ©adppappe pilfretdp etn. ©dpon wenn
man jwifdpen gufjbobenbretter unb Sailen etnen ©tretfen
ißappe fepiebt, alfo beim Ulufnageln, fo oerpinbert man
baS Überfprlngen ber ©eilen oom Srett jum Sailen.
Kodp nadpbrüdflidper tut baS allerbtngS etn gilgftcetfcir.
3lber mit ber ©adppappe tann man bie gefamte Saiten»
läge übetfpannen unb oerpinbert fo, baft audp jwifdpen
ben Sailen fidp bie ©dpwingungen ber gupobenbretter
auf bte Suft jwifdpen ben Sailen übertragen lönnen.

Um bie Übertragung beS ©rbröpnenS ber gmpöben
auf bte ©änbe ju oetplnbern, pat man tn ber lepten
3ett bte Sailen^ ober bte Srägerenben mit gilj ummictelt.
®a| bieS nur eine palbe Mapegel ift, leudptet auf ©runb
ber oorftepenben tauSfüprungen ein. ©opl oerpinbert
man baburdp ba§ ©rbröpnen ber ©änbe, aber baS

©rbröpnen ber Suft unter ber fdpwtngenben ©edle pat
man nidpt befeitigt. ©aS Umwidfeln ber Salfenenben
mit ©adppappe, wie eS fept gegen ben ©cpmamm jumetft
gefipiept, hilft im übrigen gerabe fo otel wie ber g=il§,

um bte ©dpwtngungen ber Saiten am überfprlngen auf
baS Mauerwerf ju oerpinbern, nur muff bte ©tnwirflung
forgfältigft ringsum gefcpepen. Slber etne gefamte ©aep»
poppenlage unter ben gufjbobenbrettern entlang, pilft
allein gegen baS übertragen fämtUdper fjupobenf^wtng»
ungen auf bie Suft barunter, wie auf bte Saiten, bte

©edle unb bas Mauerwerk
©aS pat man nun p tun, um eine maffioe ©edle

gegen ben ©tofj, ben ffufftritt unempftnblidp p madpen
— ®a pilft nun etne ©cpidpt ©anb 2—3 cm ftarl über
bte gewölbte ober betonierte ©rägerlage aufpbrtngen
unb barüber ben ©errajp ober bte gltefen nebft iprer
Unterlage p ftreefen. (Situmen).

»on £cî)t'ftcllctt"Q3ertttittl«ngcn ber fc^toeig.
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öS Jllnstr. fchwtiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") à
dagegen. Das ist die überall hilfreiche, geduldige Dach'
pappe. Wie sie zu dieser Eigenschaft kommt, dazu gehören
einige Betrachtungen über den Schall.

Man ist vor allem bisher nicht klar darüber geworden,
daß der Schall in unsern Häusern zwei verschiedenen
Quellen seine Herkunft verdankt. Wenn man spricht, singt,
geigt, wird die Lust unmittelbar in Bewegung gesetzt.
Sind die Umfassungen eines Raumes, also der Wände,
Decken und Fußböden, aus porigen Stoffen hergestellt,
so geht der Schall, d. h. die Wellenbewegung der Luft,
vermittelst der Luft in den Poren leicht durch die Wände
und Decken hindurch. Je poriger ein Baustoff, desto
hellhöriger macht er den Bau. Wie kann man sich dagegen
schützen? — Natürlich durch Verwendung solcher Bau-
stoffe, welche so wenig Poren als möglich aufweisen.
Einer derselben ist die Dachpappe. Hört man also durch
die dünnen Wände alle Worte des Nachbars, so kann
man durch Benageln oder Bekleben der dünnen Wände
mit einer Schicht Dachpappe, oder wenn möglichste Schall
dichtigkeit erreicht werden soll, durch zwei Schichten Dach
pappe, je eine auf jeder Seite der Wand, das Durch-
dringen der Schallwellen unmöglich machen. Da es sich auf
der Dachpappe putzen läßt, so steht also einem Anstrich
oder dem Bekleben mit Tapeten ebenfalls nichts entgegen.

Auf diese Weise lassen sich also auch bestehende
Häuser, z. B. Krankenhäuser, noch nachträglich von ihrer
Hellhörigkeit heilen, soweit — wohl bemerkt — die

Hellhörigkett dadurch hervorgerufen wird, daß eben die

Schallwellen durch die dünnen Scheidewände vermittelst
der Luft in den Poren derselben hinüber geleitet werden.

Auf diesen Gedanken ist meines Wissens nach zuerst
mein leider vor kurzem verstorbener Freund, der Geheime
Baurat Adams, bei der Ausführung der Hochschule für
Musik in Berlin-Charlottenburg verfallen, einer der
findigsten und geistreichsten Baumeister. Dort handelte
es sich um die Sicherung der vielen Musik Übungszimmer
gegeneinander, die vorzüglich gelungen ist. Der Fußboden
und die Decke läßt sich natürlich auf die gleiche Weise
sichern. So erfordert ein jeder Raum allerdings eine
beträchtliche Anzahl Quadratmeter an Pappe, aber sie
hilft auch vorzüglich.

Das ist der Schall, soweit er durch Sprechen, Singen,
Blasen, Geigen die Luft unmittelbar in Wellenbewegung setzt.

Nun gibt es aber noch eine zweite Schallquelle, welche
von der bisher geschilderten völlig verschieden ist. Wenn
man z. B. auf den Fußboden tritt, also einen Stoß

^ aus chn ausübt, dann erdröhnt zuerst der Fußboden, er
wlrd in Schwingungen versetzt und macht seinerseits nun
die Lust unter ihm, beziehentlich unter der Decke schwtn
gend, also tönend. Die Schwingungen der Balken und
Träger pflanzen sich ihrerseits bis in die Mauern fort
und bringen auch diese zum Schwingen. So pflanzen
sich durch dle schwingenden Wände die Schallwellen durch
alle Geschoße hindurch und machen in allen Stockwerken
die daneben befindliche Luft erdröhnen. Der Flügel oder
das Piano bringt auf doppelte Weise Schall hervorEinmal setzen die schwingenden Saiten die Luft unmittel-
bar in Bewegung, andererseits schwingt es selbst, über-
ragt diese Schwingungen auf den Fußboden usw. wie

soeben geschildert.
Gegen diese zweite Tonquelle, also gegen den Tritt

auf den Fußboden hilft nur der dicke Smyrna Teppich
oder ein ahnlich wirkendes Mittel. Der weiche Smvrna
verhindert es, daß der Fußboden durch den Stoß qe-troffen, also zum Schwingen gebracht wird. Natürlich
hindert er das Hindurchdringen der Luftwellen nickt
da er ,a porig ist. ^ '

^ Smyrna-Teppiche sind jedoch selten und liegen nichtüberall. Wie benimmt man nun dem getretenen und qe-
stoßenen Fußboden die Möglichkeit, seine Schwingungen

auf die Balken und die Decke unter ihnen zu übertragen,
damit diese nicht ihrerseits die Luft darunter in Schwin-
gungen versetzen, also zum Tönen bringen kann? Auch

hier stellt sich die Dachpappe hilfreich ein. Schon wenn
man zwischen Fußbodenbretter und Balken einen Streifen
Pappe schiebt, also beim Aufnageln, so verhindert man
das Überspringen der Wellen vom Brett zum Balken.
Noch nachdrücklicher tut das allerdings ein Filzstretfen.
Aber mit der Dachpappe kann man die gesamte Balken-
läge überspannen und verhindert so, daß auch zwischen
den Balken sich die Schwingungen der Fußbodenbretter
auf die Luft zwischen den Balken übertragen können.

Um die Übertragung des Erdröhnens der Fußböden
auf die Wände zu verhindern, hat man in der letzten
Zeit die Balken- oder die Trägerenden mit Filz umwickelt.
Daß dies nur eine halbe Maßregel ist, leuchtet auf Grund
der vorstehenden Ausführungen ein. Wohl verhindert
man dadurch das Erdröhnen der Wände, aber das
Erdröhnen der Luft unter der schwingenden Decke hat
man nicht beseitigt. Das Umwickeln der Balkenenden
mit Dachpappe, wie es jetzt gegen den Schwamm zumeist
geschieht, hilft im übrigen gerade so viel wie der Filz,
um die Schwingungen der Balken am überspringen auf
das Mauerwerk zu verhindern, nur muß die Einwicklung
sorgfältigst ringsum geschehen. Aber eine gesamte Dach-
poppenlage unter den Fußbodenbrettern entlang, hilft
allein gegen das übertragen sämtlicher Fußbodenschwtng-
ungen auf die Luft darunter, wie auf die Balken, die
Decke und das Mauerwerk.

Was hat man nun zu tun, um eine massive Decke

gegen den Stoß, den Fußtritt unempfindlich zu machen?
— Da hilft nun eine Schicht Sand 2—3 em stark über
die gewölbte oder betonierte Trägerlage aufzubringen
und darüber den Terrazzo oder die Fliesen nebst ihrer
Unterlage zu strecken. (Bitumen).
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